Projektionen zum 10. Mai  

Vierunddreißig Aktionen von Hans Nevídal  

vom 10. Mai 2000 bis zum 10. Mai 2033 (jeweils 22:00 Uhr) an den Fassaden der Deutschen Nationalbibliothek  

Am 10. 5. 2000, etwa zum Zeitpunkt des Autodafés1 vom 10. 5. 1933, begann der Wiener Künstler Hans Nevídal mit Projektionen von Brandschutzfilmen an die Außenwand der Deutsche Bibliothek in Frankfurt. Diese Aktion wurde 2001 an der Deutschen Bücherei Leipzig weitergeführt, 2002 fand sie zeitgleich an beiden Orten statt - in  Leipzig wurden dabei alte 35mm-Brandschutzfilme aus den DDR-Beständen der Feuerwehr Leipzig gezeigt. Seither wird alternierend oder an beiden Orten gleichzeitig projiziert.

2009 wurde die Aktion erstmals durch ein Symposion begleitet, wobei das Thema Bücherverbrennung aus eher ungewöhnlichen Blickwinkeln betrachtet wurde: In der Galerie für Zeitgenössische Kunst Leipzig sprachen Peter Glaser über Digitalisierung und Datenverlust und Marc Ries über »Das brennende Bild«. Dieses Jahr wird mit dem »Symposion an der Tankstelle« fortgesetzt und Marc Ries stellt seine Reflexionen zu Bild- und Bücherverbrennung in einem performativen Vortrag Ecke Adickesallee, Eckenheimer Landstraße zur Diskussion.
Während des Vortrages zeigt Hans Nevídal »Das Flammenmeer von Kuwait«2 und andere Filme über das Löschen von Bohrlochbränden.

Historischer Zusammenhang und lokaler Bezug:

Die erste Bücherverbrennung großen Ausmaßes wird von Yíng Zhèng (秦始皇帝), dem Einiger Chinas, im Jahre 213 v. Chr. überliefert. Der  bekannteste Fall von Bücherverbrennungen in der Antike ist die Zerstörung der großen Bibliothek von Alexandria. Die Vernichtung bedeutender Bestände als Kollateralschaden bei der Eroberung der Stadt durch Cäsars Truppen ca. 47 v. Chr. erinnert frappant an die Brände der Irakischen Nationalbibliothek und der Al-Awqaf Bibliothek 2003. Mit der wohl endgültigen Zerstörung der Bibliothek von Alexandria um das Jahr 400 und der folgenden bestialischen Ermordung der Philosophin Hypatia beginnt das Zeitalter der christlichen Scheiterhaufen. Nach der Einführung des Buchdruckes kommt es 1559 zur Erstellung des index librorum prohibitorum3 und in der Folge zur Gründung der Kongregation für die Glaubenslehre. 

Die Veranstalter der Bücherverbrennungen vom Mai 1933 nennen meist zwei Ereignisse als Vorbild: Als Reaktion auf die Hinrichtung seiner Bücher verbrannte Luther 1520 in Wittenberg die Bannbulle des Papstes und ein Exemplar des corpus iuris canonici. 1817 feierten die protestantischen Studenten der deutschen Universitäten auf der Wartburg in Thüringen mit einer Bücherverbrennung den »Geburtstag des Glaubens und der Freiheit«.

Nach der Machtergreifung durch die Nationalsozialisten am 30. Jänner 1933 rief die »Deutsche Studentenschaft« zu einer Verbrennung „zersetzender jüdischer und marxistischer Schriften“ auf. Vom 10. Mai bis 21. Juni 1933 (wegen des extrem starken Regens ein längerer Zeitraum) wurden an vielen Orten in Deutschland öffentlich Bücher verbrannt: mit Duldung der Behörden, sogar begleitet von Polizei und Feuerwehr, verbrannten nationalsozialistische Studenten, SA & SS und ihre Anhänger auf dem Opernplatz in Berlin und vielen anderen deutschen Universitätsstädten zehntausende Bücher. In der Folge wurden anhand schwarzer Listen die deutschen Bibliotheken von »undeutschen« Schriften gesäubert. In Frankfurt wurden die aus den Büchereien entfernten Schriften von Studenten, der SS und der SA in einem von zwei Zuchtochsen gezogenen Mistwagen auf den Römerberg gebracht, wo sie vor etwa 15.000 Zusehern öffentlich verbrannt wurden.

1
Autodafé wird ebenso wie Inquisition seit dem 18. jahrhundert verwendet und bedeutet Glaubensgericht.

2
Der Film zeigt die Bemühungen internationaler Spezialisten, die brennenden Ölquellen von Kuwait 
zu löschen, welche die irakische Armee vor ihrem Rückzug im Zweiten Golfkrieg gesprengt hatten. 

3
Auf diesen Index berief sich Goebbels 1933 bei der Erstellung der schwarzen Listen, aber auch die 
Austrofaschisten bei der Säuberung der österreichischen Volksbüchereien.

Bisher projizierte Filme (Auswahl):

Gefährliche Stoffe Teil 2, Gefahr erkennen und Kennzeichnung, Videofilm des österreichischen Bundesfeuerwehrverbandes

Castor-Behälter neben explodierendem Propan-Kesselwagen, Bundesanstalt für Materialforschung und –prüfung

Tribühnenbrand Bradford

Brandschutzfilme aus der Sowjetunion
Brandschutzfilme aus der DDR

Brandschutzfilme aus der NS-Zeit

Brandschutzfilme aus Japan: “Die lustige Brandschutzfamilie, Teil 1-3”

sowie das historisches Filmmaterial von der Bücherverbrennung vor der Universität Berlin, Unter den Linden

Hans Nevídal wurde am 29. 3. 1956 in Wien geboren. Der Konzeptkünstler erforscht in seiner Arbeit soziale Beziehungen und das weite Feld experimenteller Druckprozesse. Ein wesentlicher Aspekt seiner Arbeit ist das Interesse an den »blinden Flecken« unserer Wahrnehmung – Dingen, die wir lieber ausblenden, nicht sehen wollen – aber durchaus auch an Sachverhalten, die so offensichtlich sind, dass wir sie nicht mehr bewusst wahrnehmen oder hinterfragen.

Nevídal: Ich sehe das Anliegen prophylaktischer psychosozialer Hygiene im Vordergrund. Dies ist durchaus doppelbödig gemeint, da manche das Vernichten von »zersetzenden Schriften« auch als Akt der Prophylaxe und der sozialen Hygiene sehen! 

Der Künstler setzt auf Prävention und therapiert durch die gering dosierte Gabe des gedanklichen (Gegen)giftes. Dabei beruft er sich auf Paracelsus und Samuel Hahnemanns Homöopathie. 

Auf <http://brandschutz.mur.at> gibt es Fotos und Texte zu den bisherigen Aktionen zum Download.

